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Kunst
in der

NS-Zeit

BÜREN ■  Im Kreismuseum
Wewelsburg gibt es am
Sonntag, 10. November, ein
Werkstattgespräch mit Ku-
rator Klaus Kösters zur
Sonderausstellung „Anpas-
sung — Überleben — Wi-
derstand. Künstler im Na-
tionalsozialismus“. Die
Veranstaltung beginnt um
11 Uhr im Burgsaal.

Nach der Machtübernah-
me diffamierte das NS-Re-
gime alle Kunstwerke, de-
ren Ästhetik nicht Hitlers
Geschmack entsprach. In
der Folge wurden nach
1933 fast alle deutschen
Künstler von Bedeutung
verfolgt, ausgestoßen oder
ins Exil gejagt. Haben die
Künstler so gemalt, wie das
Regime es verlangte? Gin-
gen sie in den künstleri-
schen Widerstand oder in
die innere Emigration? Die
Sonderausstellung „Anpas-
sung — Überleben — Wi-
derstand. Künstler im Na-
tionalsozialismus“ geht
diesen Fragen nach und
zeigt ausgewählte Werke
von Künstlern, die entwe-
der in Westfalen geboren
wurden oder einen Bezug
zu Westfalen haben. Im
Rahmen des rund einein-
halbstündigen Werkstatt-
gesprächs beleuchtet Kura-
tor Klaus Kösters die Hin-
tergründe der Ausstellung.

Gut und böse?

Kösters erläutert die
Konzeption und gibt Ein-
blicke in die Auswahl der
Künstler. Zudem skizziert
er die Entwicklung der
Kunstdoktrin und zeigt
auf, welch enormer Druck
auf die Künstler ausgeübt
wurde. Es gebe deshalb
auch keine keine eindeuti-
ge Zuordnung in „gute“
und „böse“ Künstler, heißt
es in der Vorankündigung,
also in Künstler, die sich
der Naziherrschaft wider-
setzten, sowie in Angepass-
te und Mitläufer, die der
Zensur des Systems nichts
entgegensetzen, weil sie
um ihre Familien und ihre
wirtschaftliche Existenz
bangten. Ziel sei es viel-
mehr, auch die Zwischen-
töne zu zeigen.

Die Ausstellung endet
am 24. November.

Werkstattgespräch in
der Wewelsburg

Kino für
Senioren

im Cineplex
LIPPSTADT ■  „Der Ge-
schmack von Apfelkernen“
heißt der Film, der am
Samstag, 16. November, in
der Lippstädter Veranstal-
tungsreihe „Senioren im
Cineplex“ läuft. Die Veran-
staltung beginnt um 14.30
Uhr.

Als ihre Großmutter
Bertha stirbt, erbt die 28-
jährige Iris das Haus der Fa-
milie in Bootshaven. Doch
Iris ist sich nicht sicher, ob
sie das Erbe annehmen
soll: Zu viele schmerzliche
Erinnerungen wohnen in
dem alten dunklen Kasten.
Sie bleibt zunächst eine
Woche, streift von Zimmer
zu Zimmer, durchwandert
den verwunschenen Gar-
ten. Sie küsst den Bruder
ihrer Jugendfreundin und
trifft Herrn Lexow einen al-
ten Freund ihrer Großmut-
ter. Iris lernt, dass das Erin-
nern nur eine Spielart des
Vergessens ist, das ihr je-
doch einen neuen Anfang
möglich macht.

Karten sind in allen Ge-
schäftsstellen der Sparkas-
se Lippstadt erhältlich.

Freikarten für Glenn Miller Orchestra zu gewinnen
Das Glenn Miller Orchestra prä-
sentiert am Freitag, 22. Novem-
ber, sein aktuelles Programm „In
the Miller Mood“ im Lippstädter
Stadttheater. Patriot-Leser ha-
ben die Chance, Freikarten zu ge-
winnen. Wil Salden und sein En-

semble bewahren ganz offiziell
das Erbe des legendären Band-
leaders Glenn Miller, der 1944
bei einem Flugzeugabsturz ums
Leben kam. Laut Homepage ver-
gibt die Glenn Miller Productions
Inc. weltweit nur drei Lizenzen an

Formationen, die unter dem Na-
men „Glenn Miller Orchestra“
auftreten dürfen. Verstärkt wer-
den die Musiker durch eine Solo-
sängerin und die Vokalgruppe
Moonlight Serenaders. Die ers-
ten fünf Leser, die heute um

15 Uhr unter Telefon: (0 29 41)
92 30 24 anrufen, erhalten je
zwei Freikarten. Wer kein Glück
hat, bekommt Tickets in der Kul-
turinformation im Rathaus oder
an der Abendkasse. Das Konzert
beginnt um 20 Uhr.

„Wir sind gewachsen“
Die Swingle Sisters stellen in der Werkstatt ihre erste CD „Devoted“ vor

LIPPSTADT ■  Es ist nur auf
den ersten Blick eine bloße
Wiederholung, wenn die
Swingle Sisters am Samstag,
16. November, zum zweiten
Mal mit ihrem Programm
„Charmante Viel-Harmonie“
in der Lippstädter Musikknei-
pe Werkstatt zu Gast sind.
Das Konzert im September
2012 war der zweite eigen-
ständige Auftritt des Trios
überhaupt. Inzwischen konn-
ten Vivien Janelt (Sopran),
Antje Stahl (Mezzosopran)
und Silvia Lamprecht (Alt)
nicht nur durch zahlreiche
Gigs in Nordrhein-Westfalen
und darüber hinaus ihre Per-
formance perfektionieren.
Sie haben auch die CD „Devo-
ted“ eingesungen, die in der
Werkstatt zum ersten Mal er-
hältlich ist.

„Es hat sich eine Menge ge-
tan“, bestätigt Antje Stahl,
die wie Silvia Lamprecht an
der Conrad-Hansen-Musik-
schule unterrichtet. „Wir
sind zusammengewachsen
und musikalisch eine gute
Einheit geworden.“ Das
schließt auch die Begleiter
der drei Damen, den Pianis-
ten Thomas Meyer und den
Bassisten Eberhard Schrö-
der, mit ein.

Die ausgiebigen Konzert-
erfahrungen wirkten sich
auch auf die CD-Aufnah-
men aus. „Das hat sich live
gut zusammengeruckelt,
so dass es für die Studioar-
beit leichter war, gute Ver-
sionen auf die Fesplatte zu
bekommen“, betont Eddie
Nünning. Der Ehemann

funktionieren. „Also bei
welchen Nummern ‚hört‘
das Auge bewusst mit, und
bei welchen Nummern ist
es auch schön, wenn nur
das Ohr hört.“

Musikalisch schlagen die
Swingle Sisters den Bogen
vom Swing bis zum moder-
nen Pop. Klassiker wie der
Andrew-Sisters-Hit „Rum
and Coca-Cola“ finden sich
da ebenso wie der Beatles-
Song „Blackbird“ oder Mi-
chael Jacksons „Man in the
Mirror“. Das Ganze wirkt
trotzdem sehr homogen.
Dafür sorgen nicht zuletzt
die zumeist selbst erarbei-
teten Arrangements.

So wurden einige Num-
mern wie die Pop-Hymne
„I’m so excited“ der Poin-
ter Sisters vom Bombast be-
freit. Die Lieder seien „ein
bisschen klanglich ent-
schlackt“ worden, sagt Ed-
die Nünning. „Es ist ja bei

Studio-Pop-Produktionen
oft so, dass das mit 64 Spu-
ren bis ins letzte Glöck-
chen ausproduziert ist. Bei
uns ist die Ästhetik eher
eine offene, jazzmusikali-
sche oder kammermusika-
lische.“

In der Werkstatt wird
der Silberling zum ersten
Mal öffentlich vorgestellt.
Live gibt es prinzipiell das-
selbe Programm wie vor ei-
nem Jahr, in das allerdings
auch zwei, drei neue Num-
mern Eingang gefunden
haben. „Das Programm ist
gewachsen und wir auch“,
betont Antje Stahl.

Auch showmäßig wird
dieses Mal einiges mehr ge-
boten. Denn vor einem
Jahr stand die Mezzosopra-
nistin mit einem gebroche-
nen Fuß auf der Bühne und
war entsprechend einge-
schränkt. „Diesmal werden
wir das volle Programm
fahren — mit allen Choreo-
graphien und was dazu ge-
hört.“ ■ bal

www.swingle-sisters.de

von Antje Stahl hat „Devo-
ted“ zusammen mit Helge
Beckmann, mit dem er ge-
meinsam das neue Label
SoundResort betreibt, pro-
duziert. Außerdem hat der
Musikschullehrer und be-
gnadete Gitarrist selbst ein
paar Gitarren- und Harfen-
Tracks beigesteuert.

Die Aufnahmen fanden
schon im April in Lippstadt
und Köln statt. Aus termin-
lichen Gründen folgte die
intensive Bearbeitungspha-
se jedoch erst im Oktober.
Ausgewählt wurden für
das Debütalbum 15 Songs
aus dem Live-Programm.
„Wir sind da ein bisschen
unserem Herzen und unse-
rem Geschmack gefolgt“,
berichtet Antje Stahl. Da-
bei sei auch ein Kriterium
gewesen, welche Num-
mern besser live wirken
und welche auch im heimi-
schen Wohnzimmer gut

Die Swingle Sisters: Antje Stahl, Silvia Lamprecht und Vivien
Janelt treten wieder in der Werkstatt auf.

Wo und wie
Erhältlich ist die CD bei
den Konzerten, über die
Band-Homepage und in
ausgewählten Lippstäd-
ter Geschäften. Das Kon-
zert in der Werkstatt be-
ginnt um 20 Uhr. Karten-
reservierungen sind unter
info@swingle-sisters.de
möglich.

Berührendes Konzert von Gudrun Tollwerth-Chudaska und Harduin Boeven in St. Joseph
LIPPSTADT ■  Es war schon
mal ein kleiner Vorge-
schmack auf besinnliche
Tage in der bevorstehen-
den Adventszeit. Hinter
dem schlichten Titel „Kon-
zert für Sopran und Orgel“
verbarg sich eine bemer-
kenswerte, obendrein ein-
trittsfreie Veranstaltung,
die zahlreiche Besucher in
der Lippstädter Pfarrkirche
St. Joseph genießen konn-
ten.

Die Sopranistin Gudrun
Tollwerth-Chudaska und
Konzertorganist Harduin
Boeven sind bestens aufei-
nander eingestimmt. Ob
bei „Gott ist mein Hirte“
von Antonin Dvorák,
„Ruhe und Frieden“ von
Georg Friedrich Händel
oder „Jerusalem“ von Felix

Mendelsohn Bartholdy:
Harduin Boeven gelang es,
den Orgelklang mal zart,
mal voluminös, der schön
timbrierten, klaren Stim-
me der Sopranistin anzu-

passen.
Mit den beiden Soli „Me-

ditation“ und „Improvisati-
on“ präsentierte der Orga-
nist im Verlauf der Veran-
staltung zwei ansprechen-

de Eigenkompositionen.
Die sehr gute Akustik der
Kirche im Lippstädter Sü-
den unterstrich die Darbie-
tung der Künstler.

Nach einem berühren-
den „Agnus Dei“ von Wolf-
gang Amadeus Mozart, ver-
abschiedeten sie sich zu-
nächst mit dem zeitgenös-
sischen Stück „Nella Fanta-
sia“, komponiert von Ennio
Morricone. Doch der be-
geisterte Applaus holte
Gudrun Tollwerth-Chudas-
ka und Harduin Boeven
rasch noch einmal zurück.
Mit dem Abendlied „Der
Mond ist aufgegangen“
nach einem Gedicht von
Matthias Claudius schick-
ten sie ihr Publikum pas-
send eingestimmt auf den
Heimweg. ■ hewi

Vorgeschmack auf die Adventszeit

Die Sängerin Gudrun Tollwerth-Chudaska begeisterte mit schön
timbriertem Sopran. ■  Foto: Wissing

Bloß nicht niedlich
lange. Vielleicht einer der Gründe,
warum sie unter anderem mit dem
Jugendliteraturpreis ausgezeich-
net wurde. Auch in „Helden“ sind
ihre Protagonisten alles andere als
niedliche Vorzeigekinder, son-
dern kleine Persönlichkeiten, mit
denen sich die jungen Leser iden-
tifizieren, mit denen sie wachsen
und aus deren Problemen sie ler-
nen können. ■  Foto: Wissing

Jutta Richter nahm es mit Humor.
Obwohl zu ihrer Lesung nur drei
Besucher gekommen waren, las
die bekannte Kinderbuchautorin
in der Kinder- und Jugendbuch-
Ecke der Lippstädter Thomas-Va-
lentin-Stadtbücherei aus ihrem
jüngsten Buch. Maxim Gorkis
Ausspruch „Für Kinder muss man
schreiben wie für Erwachsene –
nur besser“, beherzigt sie schon

Erinnern oder
verdrängen?

Michael Göring las aus seinem neuen Roman
blikum. Die zentrale Frage
sei für ihn in diesem Ro-
man, wie die nach dem
Krieg geborene Generation,
zu denen auch der Protago-
nist des Romans Georg
Mertens zählt, mit dem
Kriegsgeschehen umgeht.
„Soll man verdrängen? Soll
man Historiker werden,
um das Ganze aufzuarbei-
ten? Wie erinnert man sich
an solche schlimmen Ta-
ten?“

Diese Fragen wirft Gö-
ring bei der Lesung in den
Raum. Wohl vor allem dem
Lippstädter Publikum zu-
liebe trägt er auch Episo-
den aus dem Roman „Vor
der Wand“ vor, in denen
Lippstädter Persönlichkei-
ten wie Flöten-Ewald oder
das Model Camille, die im
wirklichen Leben Colette
Gerwin hieß, eine Rolle
spielen. Diese Figuren sind
jedoch eher schmückendes
Beiwerk als Charakter-
zeichnungen. Für den Fort-
gang der Handlung spielen
sie keine Rolle mehr.

Der Konflikt zwischen
Georg und seinem todkran-
ken Vater bleibt dagegen
Aufhänger des Romans,
der zum einen im Jahr
1982 spielt und zum ande-
ren in den siebziger Jahren.
Michael Göring erzählt die
Geschichte der Kindheit
und Jugend des Studenten
Georg Mertens. „Insofern
ist es ein klassischer Bil-
dungsroman“, sagt der Au-
tor.

Immer wieder gibt er
dem Publikum bei der Le-
sung auch Hinweise, wo-
rauf es ihm bei den ein-
zelnen Textstellen an-
kommt. Sicher helfen diese
Kommentare dabei, den
Roman besser zu verste-
hen. Allerdings gibt Göring
seinem Publikum auf diese
Weise auch sehr genau vor,
wie er seinen Roman ver-
standen wissen will. Den-
noch ist die Lesung sehr
kurzweilig. ■ mes

LIPPSTADT ■  Es ist der 12.
August 1944. Walter Mer-
tens ist in der Toscana sta-
tioniert, als seine Truppe
den Befehl erhält nach
Sant’Anna di Stazzema zu
marschieren. Angeblich
sollen sich dort Partisanen
aufhalten. Doch Mertens
begegnet auf dem Hof, den
sie stürmen, nur eine alte
Frau, die auf einer Couch
liegt und mühsam auf-
steht. Von „oben hörte ich
Krach, Geschrei (...), da stie-
gen schon ein alter Mann
und eine alte Frau herab,
ich hielt die Pistole im An-
schlag, beide waren im
Nachthemd, der Mann hat-
te die Arme erhoben, ein
kleiner Junge folgte, wein-
te, eine junge Frau mit ei-
nem Baby auf dem Arm
kam langsam die Treppe
herab“. Sie werden auf Ge-
heiß des Kommandanten
aus dem Haus getrieben
und vor eine Wand ge-
stellt. Mertens soll sie er-
schießen. „Und ich nahm
die Pistole und schoss, ich
schoss, ich schoss.“

Diese Szene zählt zu den
Schlüsselszenen von Mi-
chael Görings neuem Ro-
man „Vor der Wand“. Sie
gibt der Geschichte die ent-
scheidende Wende. Auch
bei Görings Lesung in der
Kapelle der Thomas-Valen-
tin-Stadtbücherei spielte
sie eine entscheidende Rol-
le. Der aus Lippstadt stam-
mende Autor trägt die nur
durch Kommata voneinan-
der getrennten Satzteile
mit kurzen Pausen vor. Da-
durch bekommt die Szene
etwas Brüchig-Beklem-
mendes. Der Schrecken
von einst wird plastisch
spürbar.

Keineswegs erfunden hat
der 1956 geborene Leiter
der Hamburger ZEIT-Stif-
tung diese historischen
Fakten. „Es ist History
Fiction. 2006 bin ich auf
diese Geschichte gesto-
ßen“, erklärt er seinem Pu-

In der Kapelle der Stadtbücherei las Michael Göring aus seinem
neuen Roman „Vor der Wand“. ■  Foto: Meschede


